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Bühne

asse 1 2 de des Wettin Löbeftiner Steinkohlenbergbhrende rS as Ende des Wettin Löbeffiner Steinkohlenbergbauesn neuen
s gen

Iber Von r Dipl genieur Grumbrecht Plötz
am Vor einigen Tagen ging durch die Zei welcher er d Steinkohlen bei Halle Sie meinen wohl J gegenwärtigen welche gewaltige Umbildung
hafte tungen die Nachricht daß am 30 d M das gehend ſel len So lautete meiſt die Frage die Erdoberfläche im Laufe der Jahrtauſende
tler Steinkohlenwerk Plötz bei Löbejün ſeinen Die er jemand dieſes Thema berührte und durchgemacht hat Wie einerſeits durch dietzdem Betrieb einſtelle und damit der alte Stein iſt nächſt einer meiner Bekannten der ſonſt mit Faltung der Erdſchichten Gebirge entſtanden

kohlenbergbau bei Halle welcher ſeit über hieſige Ba deutſchen Bergbauverhältniſſen durchaus ſind denen gegenüber die imponierende Kette
c 500 Jahren in der Gegend von Wettin und Blüte ſteht war ging noch vor wenigen Jahren der Alpen klein genannt werden kann und beiIrtschaft Löbejün umgegangen iſt endgültig zum Er reichen Se ein bei der er behauptete daß bei denen urſprünglich tiefgelegene Schichten hoch
r Vor liegen komme gründlich u r viel Braunkohlen aber keines gepreßt worden ſind ſo daß die verſchiedenſtenDa wir unter den gewaltigen Eindrücken Horizonte unmittelbar nebeneinander odertler des Krieges und nicht zum wenigſten auch doch in gleicher Söbe miteinander Zu Wirert der Not unſerer Tage wo eine Hiobsbotſchaft kamen und wie andererſeits durch die WirEintritt die andere ablöſt und jeder mit den eigenen kung des Waſſers ſei es als Regen StrömeSorgen zur Genüge zu tun hat uns an oder als Meeresbrandung wieder dien mancherlei gewöhnt haben und abgeſtumpft ſtandenen Gebirge abgetragen und die Erſind gegen die Leiden unſerer Zeit und die maſſen zum Teil vollſtändig umgelagertErſchütterungen des Wirtſchaftslebens wird wurden ſo daß nur noch in den eltenſtendie Nachricht nur die wenigſten ſonderlich be Fällen die urſprünglichen Schichten in regelwegt haben Und doch dürfte gerade dieſes mäßiger Folge und Ablagerung erhalten geEreignis für jeden der die Geſchichte des blieben ſindSaalkreiſes kennt und ſeine Heimat liebt So haben wir auch hier im Saalkreisvon ganz beſonderem Jntereſſe ſein da dieſer unter der anſcheinend äußerlich ziemlich gleichBergbau jahrhundertelang für unſere Gegend mäßigen Erdoberfläche den Grundſtock jenesvon großer Bedeutung war und auch in der gewaltigen Faltengebirges aus der SteinEntwicklungsgeſchichte des deutſchen Stein kohlenzeit das ſich einſtmals in mächtigenkohlenbergbaues überhaupt eine gewiſſe Rolle Zügen die uns ja zum Teil heute nochgeſpielt hat Jſt er doch vor Zeiten für viele im rheiniſchen Schiefergebirge Thüringernamhafte Bergleute und Geologen die Schule wald Harz Erzgebirge Sudeten uſw ergeweſen in der ſie ihre Kenntniſſe und Er halten geblieben ſind in großen Bogen durchfahrungen ſammelten um ſie dann ſpäter zum ganz Deutſchland zog und über dem bzw inAusbau der damals noch unbedeutenden Berg deſſen Senken ſich nach ſeiner teilweiſen Abbauinduſtrie an der Saar und an der Ruhr tragung an verſchiedenen Stellen die ſpäterendie an dem beiſpielloſen Aufſchwung unſeres Formationen unter dieſen auch das in MittelWirtſchaftslebens deſſen wichtigſter Grund deutſchland ſo weit verbreitete Tertiär mitpfeiler die Steinkohle iſt erheblichen Anteil ſeinen Braunkohlenflözen abgelagert habenhatte und ſomit zum Wohle unſeres geſamten und das aber ſtreckenweiſe auch hier bis dichtVaterlandes zu verwenden Auch war es der unter die Erdoberfläche bzw bis zu dieſer ſelbſtderzeitige Leiter des ſpäteren Königlichen erhalten geblieben oder ſpäter wieder freiber Bergamtes Wettin der Bergrat Auguſt gelegt worden iſt Demnach erſcheint es auchIhr Friedrich Decker der in der zweiten Hälfte des leicht erklärlich daß in der Gegend von18 Jahrhunderts im Auftrage der Staats Wettin Löbejün das uralte SteinkohlenG regierung mehrfach Dienſtreiſen nach der gebirge in unmittelbarer Nachbarſchaft der ſo

Mnark machte um über die Lage des dortigen viel jüngeren Braunkohlenformation zutagedamals tief daniederliegenden Steinkohlen trittbergbaues zu berichten und Vorſchläge für Jn einem nur wenige Kilometer breitenſeine Reform zu machen Decker ſchuf daſelbſt Streifen ziehen ſich die alten Karbonſchichteno HADS die Einrichtungen wie ſie ſeit langer Zeit von dem großen mit der Saale etwa parallelAALE bereits in Wettin beſtanden und legte hier laufenden Sprung Gebirgsſtörung in dere durch den Grund zu der ſpäteren Blüte des Nähe von Wettin und Dobis nach Oſten überweſtfäliſchen Bergbaues Domnitz Löbejün Plötz wo ſie dann wiederR Somit dürfte es wohl kein nutzloſes Be unter die jüngeren Schichten untertauchen undR ginnen ſein in großen Zügen die wechſelvolle wo die Steinkohlenformationen ſtellenweiſeHeſchichte des Steinkohlenbergbaues bei unmittelbar von dem Tertiär überlagerte Wettin und Löbejün der Ende des 15 Jahr wird ſo daß in einem Braunkohlenbergwerkerien hunderts als einer der erſten unſeres Heimat beim Abteufen des Schachtſumpfes wenigerch landes wenn nicht der Welt überhaupt be Meter unter den Braunkohlen die Steinkohleönnen gonnen wurde an unſerem Auge vorüber feſtgeſtellt worden iſt Dieſe Karbonſchichtenren m n arg dent ch ſ ſt bilden den Nordrand einer rn lasn ſeine Bedeutung auch gemeſſen mi h a ſog alleſche ulde undem Maßſtabe unſerer Tage und verglichen n s som Sohle des Steinkohlenwerks Plötz e r n Den re den
T mit den Erfolgen der anderen großen Berg G H Phot Profeſſor Baumgärtel Clausthal Porphyr des berühmten ſagenumwobenem

baugebiete jetzt verhältnismäßig gering er Petersberges den ſie wahrſcheinlich unterſcheint ſo liegt doch die Zeit kaum mehr als mit die Nachwel re Zeit j falls Steinkohlen vorkämen und verlor teufen ein um noch weiter ſüdlich bei Halle
ch 100 Jahre zurück wo die Gruben an der Saar wie in vielen Stü als eine dieſelbe Denn es ſind Steinkohlen richtige wi emporzutauchen wo ja bei Bad Witte3 22 e n ge wieder emporzutauchen wo jund an der Ruhr ſich die erfahrenen Berggeſegnete geprieſen werden e Steinkohlen die wenige Kilometer nörd kind Giebichenſtein Dölau uſw vor hunderth leute aus dem Wettiner Land zum Ausbau Und doch wie bald r der von Halle inmitten des großen Braun Jahren Steinkohlen die allerdings vielleicht

ijhrer Anlagen holten wo jeder deutſche Berg Glanz geſchwunden kohlengebietes auftreten zum Teil in den dem Rotliegenden angehören
beamte wenn nicht gar jeder mit den Denn vor wer das Steit Und ſchließlich iſt es ja bei näherer Be den Zuwiſchenſedimenten auftreten geba

Wirtſchaftsverhältniſſen unſeres Vaterlandes kohlenwerk Plötz in m Kon trachtung dieſer manchem Laien zunächſt viel wurden und auch neuerdings im Kurpark von
einigermaßen vertraute preußiſche Bürger zern der Gelſenkire n leicht erſtaunlich erſcheinenden Tatſache gar Bad Wittekind wieder freigelegt ſind

7 den Steinkohlenbergbau im Saalkreis von geſellſchaft gehören cher nicht ſo wunderbar daß manchmal Stein Leider ſind aber in den den oberen Saar
Augenſchein oder wenigſtens dem Namen u Cie übergegan u nflöze auch in unmittelbarer Nachbarſchaft brücker Ottweiler Schichten entſprechenden

nach kannte und wo derſelbe als eine reiche einem bedeutender der um Millionen Jahre jüngeren Braun Wettiner und den darunter folgenden Man
Ervwerbsquelle für das Wettiner Land an der Geologen ünd lohlen ſich finden während ſie ſonſt bei regel felder und Grillenberger Schichten die Stei
geſehen wurde Von ihm ſchrieb beiſpiels lenkte entwickelt ger Ablagerung und dem Vorhandenſein kohlenflöze nicht in ähnlichem Reichtum wi
weiſe auch der Oberprediger Dr Ferdinand von Steinkohlen Her geologiſcher Schichtenglieder viele an der Saar an der Ruhr oder in Ober

Wilcke als Einleitung zum 8 Kapitel ſeiner Vergeſſenheit Kauſend Meter unter den Braunkohlen liegen ſchleſien wo zahlreiche Flöze mit einer Geſamt
leſenswerten Geſchichte der Stadt Löbejün in Bergleuten ſo ürden Wir brauchen uns ja nur zu ver mächtigkeit von mehr als hundert Metern
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retner Kohle auftreten entwickelt ſondern
die Ausbildung derſelben iſt bedeutend ſpär
licher und es konnten in der WettinLöbejüner
Gegend bislang nur vier Flöze mit insgeſamt
wenig über vier Meter reiner Kohle nach
gewieſen werden deren Beſchaffenheit auf ver
hältnismäßig kurze Entfernung außerordent
lich ſtark wechſelt und die zum Teil durch
Bergemittel erheblich verunreinigt waren
Schon aus dieſem Grunde erſcheinen die berg
baulichen n ziemlich ſchwierig Hinzu
kommt daß die Lagerungsverhältniſſe zum
Teil ſehr unregelmäßig und geſtört ſind da
abgeſehen von der häufig eintretenden Ver
taubung der Flöze bzw dem Uebergang der
flözführenden Mittel in flözleere Partien im
gleichen Horizont und den ja auch in anderen
Bergbaubezirken vorhandenen Faltungen und
Verwerfungen noch die unmittelbare Nach
barſchaft des während der Periode des Rot
liegenden emporgedrungenen Porphyrs ſtellen
weiſe ſehr ſtarke und nachteilige Einwirkungen
ausgeübt hat

Jnfolgedeſſen hat auch der Bergbau in
dieſem Gebiete h er in mancher Be
ziehung wie feſten Nebengeſteins geringer
Teufe Fehlen der berüchtigten Schlagwetter
uſw günſtigere Verhältniſſe als in anderen
Revieren aufweiſt meiſt ſchwer zu kämpfen
gehabt und es iſt nicht zum wenigſten der
tatkräftigen Förderung und Unterſtützung
weitſichtiger Fürſten zu danken daß er trotz
dem zeitweilig eine hohe Blüte erreichte und
lange Zeit nicht nur einen guten Ertrag für
die Staatskaſſe abwarf ſondern auch wie
oben ſchon erwähnt für die geſamte Bevölke
rung des Saalkreiſes zu einer Quelle des
Segens wurde
Namentlich bedurfte die Frage des Ab
ſatzes der Kohlen immer einer ganz beſon
ders ſorgfältigen Behandlung da die Kohle
zum großen Teil als eine gasarme ſtark zur
Bildung von Feinkohle neigende Magerkohle
auftritt deren zweckmäßigſte Verwendungs
möglichkeiten erſt durch eingehende Verſuche
feſtgeſtellt werden mußten

Aus dieſem Grunde iſt es auch zu er
klären daß obwohl das Vorkommen von Stein
kohle bei Wettin wie aus einem Lehnbriefe
der Erzbiſchöfe von Magdeburg hervorgeht
bereits im Jahre 1382 zu einer Zeit als
ſonſt wohl nirgends in Deutſchland Steinkohle
gebaut worden iſt bekannt war doch in den
folgenden drei Jahrhunderten keine nennens
werte Entwicklung des Bergbaubetriebes ein
ſetzte Man hatte die Kohle damals wohl
mehr zufällig bei dem Suchen nach dem vom
Mansfelder Revier her bekannten und auch
nicht allzuweit von Wettin wieder auftreten
den Kupferſchieferflöz gefunden ohne ihr zu
nächſt eine ſonderliche Beachtung zu ſchenken

Wie die alten Urkunden aus dem 15 und
16 Jahrhundert ſchließen laſſen wurden die
Steinkohlen bei Wettin wohl damals nur am
Ausgehenden der Flöze von Tage her ohne
planmäßigen Abbau gewonnen Man ver
ſuchte zwar während dieſer Zeit ſchon dem
immer ſtärker ſich bei den Mansfelder Hütten
betrieben geltend machenden Mangel an Holz
durch die Verwendung von Wettiner Stein
kohle abzuhelfen aber obwohl die vorge
nommenen Verſuche an ſich nicht ungünſtig
ausfielen kam der Bergbau zunächſt doch
nicht zu einer nennenswerten Bedeutung und
man beſchränkte ſich in der Hauptſache dar
auf die Kohlen deren Verwendung zum
Sieden von Salz infolge des Fehlens geeig
neter Feuerungen zunächſt nicht gelang beim
Brennen von Kalk zu verbrauchen wodurch
aber nur eine geringe Abſatzmöglichkeit ge
ſchaffen wurde

Erſt in der zweiten Hälfte des 17 Jahr
hunderts als nach den Wirrniſſen des Dreißig
jährigen Krieges von dem auch der Saalkreis
ſchwer heimgeſucht wurde allmählich wieder
geordnete Verhältniſſe in den zerfleiſchten und
verwüſteten deutſchen Landesteilen eintraten
und von tatkräftigen deutſchen Fürſten ver
ſucht wurde die Wunden die der unſelige
Krieg geſchlagen hatte durch Hebung der
Landwirtſchaft und Aufnahme von Jnduſtrien
zu heilen wurde auch dem Steinkohlenvor
kommen bei Wettin größere Beachtung ge
geſchenkt

Kein Geringerer als der Große Kurfürſt
war es der dieſem Gebiete ſein Jntereſſe zu
wandte indem er dem Obriſten von Pfuel
50 000 Taler eine für die damalige Zeit recht
beträchtliche Summe a Sir ſtellte um
den Bergbau bei Wettin und rnigerode zu
beleben Wenn dieſe Mittel wohl auch in
erſter Linie zu der eng des oben
erwähnten Kupferſchieferflözes bei Rothen
burg wenige Kilometer nördlich von Wettin
verwandt werden ſollten ſo ſcheinen ſie ſchließ
lich doch mehr dem Steinkohlenbergbau ſelbſt
zugute gekommen zu ſein indem man jetzt
dazu überging denſelben h z betreiben Leider war aber auch dieſem Unter
nehmen zunächſt nur ein geringer Erfolg be
ſchieden da die zum Teil nicht ganz einfachen
Lagerungsverhältniſſe Aufgaben ſſtellten
denen man ohne weiteres nicht gewachſen war
Solange ſich die Arbeiten lediglich am Aus
gehenden der Flöze bewegt hatten konntenmit den einheini gen Arbeitskräften wohl
im kleinen Maßſtabe Kohlen gewonnen wer
den Als man aber gezwungen war zum
Tiefbau überzugehen Schächte abzuteufen und
ſich hierbei auch namentlich in den Winter
und Flutzeiten erhebliche erzuftüſe ein
ſtellten zeigte ſich daß die bergmänniſchen
Kenntniſſe der Wettiner Bevölkerung nicht
ausreichten dieſer Schwierigkeiten Herr u
werden

W

Infolgedeſſen wurden in ähnlicher Weiſe
wie dies heute ja auch noch in neuzuerſchließen
den Bergbaugebieten geſchieht Bergleute aus
anderen Revieren herangezogen denen man
nicht nur günſtige Unterkunftsmöglichkeiten
verſchaffte ſondern die auch ganz beſondere
Rechte und Freiheiten verliehen bekamen
Namentlich waren es Bergleute aus den älte
ſten Bergbaugebieten Deutſchlands aus dem
Erzgebirge dem Harz und dem Heſſenland wo
der Erzbergbau ſchon ſeit Jahrhunderten um
ging die in den Jahren 1692 und ſpäter in
das Wettiner Land kamen und dort nicht nur
ſach und fachgemäßen Bergbau einführten
ſondern auch gleichzeitig ihre ſpeziell berg
männiſchen Ein rir mitbraoch ertn

erſchetnen dte Furcht vor der drohenden un
bekannten Geſahr und der dennoch damit ver
bundene geheimnisvolle Reiz und die finſtere
Entſchloſſenheit alle Schreckniſſe der Tiefe zu
überwinden der Gedanke vielleicht ſchon in
der nächſten Minute dem Tode geweiht zu
ſein und nie wieder das goldene Sonnenlicht
ſchauen zu können alles das iſt ja geeignet
in dem tiefer veranlagten Menſchen ähnlich
wie bei dem ſtändig mit den Gefahren des
Meeres kämpfenden Seemann der das Meer
und ſeine unwiderſtehliche Gewalt fürchtet
und es doch wieder liebt wie ſeine Braut mit
allen Faſern ſeines Herzens die guten Kräfte
in ſeinem Jnnern die heiße Liebe zu Weib
und Kind die innige Sehnſucht nach dem Zu

Vortreiben einer Strecke in dem 3m mächtigen Flöz auf dem Steinkohrenwerk Plötz
G m b H

So kam es daß ſich im Saalkreis bei
Wettin ein Bergmannsſtand herausbildete
der in gleicher Weiſe wie in den anderen be
kannten und altberühmten Bergbaugebieten
ſeine eigenen Sitten und Gebräuche ſein
eigenes Recht und ſeine beſonderen Freiheiten
beſaß und der dadurch ſich gleichſam als ein
bevorzugter Stand mit einer gewiſſen Tra
dition entwickelte Der Häuer der ſich ſein
Können in mühſamer harter Arbeit in lang
jährigem Dienſt als Schlepper und Lehr
häuer erworben hatte übte ſeinen Beruf aus
als ein echter Mann vom Leder der ſtolz
war auf ſeinen Stand und ſich emporhob über
den gewöhnlichen Tagesarbeiter der heute
dieſe morgen jene Arbeiten verrichtet zu
denen keine beſonderen Fähigkeiten nötig ſind
Ganz von ſelbſt ohne irgendwelche gewalt
ſamen Anordnungen entwickelte ſich ſo bei
dem Wettiner Bergmannsſtand gleichſam das
ariſtokratiſche Prinzip daß der ältere ge
lernte Arbeiter nach Rang und Würden über
dem ungelernten jüngeren ſtand daß Können
und Leiſtung höher bewertet und auch bezahl
wurden als gewöhnliche Arbeit daß der jün
ere Arbeiter dem älteren mit Achtung und
eſpekt begegnete als ein natürliches Ent

wicklungsgeſetz im Gegenſatz zu den heute ſo
beliebten Forderungen nach Gleichmacherei
und Ausſchaltung jeden geſunden Strebens
nach Aufſtieg und Erfolg Wehe dem Schlep
e der es gewagt hätte einem alten er
ahrenen Häuer oder gar dem Steiger frech zu

begegnen oder der geglaubt hätte eine be
ſondere Rolle deswegen ſpielen zu dürfen
weil er zwar nicht in der Ausübung ſeines
Berufes aber in der Anwendung ſeinesMundwerkes eine beſondere Ferligteit auf

zuweiſen hatte
Stolz wie die Mitglieder der einſtigen

Zünfte und Gilden waren die Bergleute auf
ihre Tätigkeit und vom Vater zum Sohne
vererbte ſich die Liebe zu ihrem Berufe die in
den vielen ſchönen Bergmannsliedern ihren
Ausdruck gefunden hat und uns noch heute
zeigt welche Fülle von tiefem Gefühl und
welcher Reichtum an poetiſchem Empfinden in
manchem wackeren Knappen wohnte

Die rig Arbeit fern vom Licht des
Tages in der Tiefe der Erde deren Betreten
dem gewöhnlichen Sterblichen verſagt bleibt
und die erfüllt iſt von tauſend märchenhaften
Bildern der Kampf mit den gewaltigen Ur
kräften der Natur die dem phantaſievollen Ge

Phot Profeſſor Baumgärtel Ciausthal

ſammenſein mit der Herzliebſten und das
fromme Vertrauen zu einem gütigen Vater
der über den Sternen wohnt und das Schick
ſal der Menſchen lenkt zu entwickeln und zu
ſtärken Nur wem es vergönnt war ſelbſt als
Bergmann die Tiefe der Erde kennenzulernen
kann es voll und ganz verſtehen welchen
Zauber dieſer Beruf ausübt und wie das
ſtolze Gefühl als Herrn der Erde im
Kampfe mit den widerſtrebenden Gewalten
lag Natur alle Mühen und Sorgen vergeſſen
läßt

Und auch an Mühe und Sorge hat es dem
Wettiner Bergmann ſowohl dem einfachen
Häuer wie den leitenden Beamten nicht ge
fehlt denn die ſchwierigen Grubenverhältniſſe
und die teilweiſe nicht gerade hervorragende
Beſchaffenheit der Kohle ermöglichten keine
glänzende Entwicklung wie in anderen reiche
ren glücklicheren Bergbaubezirken und zu
der harten Bergmannsarbeit traten oft eine
kärgliche Ausbeute geringe Löhne und alle
die damit verbundenen Sorgen wie ſie der
Kampf um das Daſein mit ſich bringt

Lange hat es gedauert bis es gerang die
ſtellenweiſe ſehr gasarme zum Teil auch
ziemlich verwachſene Kohle nutzbringend zu
verwerten und abzuſetzen Zwar gingen faſt
ſämtliche Kuxe nachdem bei der urſprünglich
von dem Obriſten von Pfuel gegründeten
und ſpäter von dem Miniſter von Knyp
hauſen ſowie dem bekannten Oberpräſidenten
Eberhardt von Dankelmann übernommenen
bzw neu gebildeten Gewerkſchaft allerlei
Schwierigkeiten entſtanden waren noch Ende
des 17 Jahrhunderts in den Beſitz des
Landesherrn über und es wurde bereits im
Jahre 1693 zur Ueberwachung und Förde
rung des Bergbaues das Bergamt in Wettin
gebildet nach deſſen Muſter ſpäter Ende des
18 Jahrhunderts die Gründung des Märki
ſchen Bergamtes in Weſtfalen erfolgte auch
gaben ſich die Mitglieder dieſer Behörde ſo
wie die übergeordneten Regierungſtellen die
erdenklichſte Mühe den Bergbau in jeder
Weiſe zu fördern aber trotzdem war es ein
mühſamer Weg bis zum Erſolg

Erſt allmählich gelang es durch die Kon
ſtruktion eines geeigneten Ofens die Kohle
zum Salzſieden verwendbar zu machen ſo daß
ihr hierdurch ein größeres Abſatzgebiet er
ſchloſſen wurde Jmmerhin blieb die Lage
des Bergbaues auch dann noch lange Zeit
ungünſtig und der ſparſame Soldatenkönig

müt wie das Walten guter und böſer Geiſter Friedrich Wilhelm I ſah ſich im Jahre 1726

genötigt nachdem er vorher ſchon den Zu
ſtand und die ganzen Verhältniſſe des
Wettiner Bergbaues durch höhere Verwal
tungsbeamte und zum Teil auch durch mili
täriſche Beauftragte die Vorſchläge für die
Verbeſſerung ſowohl des Betriebes wie auch
der Organiſation machen ſollten hatte prüfen
und köntrollieren laſſen wobei auch der Etat
des BVergamtes Wettin auf das äußerſte be
ſchnitten wurde den Betrieb wieder an Pri
vate zu verpachten und dieſen daneben noch
beſondere Rechte wie die alleinige Schiffahrt
auf der Saale und ähnliche Vergünſtigungen
einzuräumen An Pacht wurden damals
jährlich für das Wettiner Revier 20 000 und
für das Löbejüner Gebiet 1500 Taler gezahlt
Lange hat dieſe Verpachtung aber nicht ge
dauert da man glaubte in eigener Verwal
tung mehr herausvwirtſchaften zu können und
ſo wird im Jahre 1731 wieder der Betrieb
vom Staate ſelbſt übernommen und weiter
geführt Mit allen Mitteln wurde verſucht
eine größere Wirtſchaftlichkeit herbeizuführen
und es iſt intereſſant in den alten Akten zu
leſen wie ſchon damals die Kämpfe um die
Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Arbeiter eine
Rolle ſpielten Als beſonders eigenartige Ein
richtung dürften die ſogenannten Probe
häuer angeſehen werden welche bei ent
ſtandenen Gedingeſtreitigkeiten an den betr
Orten eine Probeſchicht verfuhren und auf
Grund deren Leiſtung dann das Gedinge für
einen fleißigen Arbeiter feſtgeſetzt wurde
Angeblich hat dieſe Einrichtung ſehr zu dem
guten Einvernehmen zwiſchen der Belegſchaft
und jhrer Vorgeſetzten beigetragen und es
ſollen hierdurch ernſtere Differenzen ver
mieden worden ſein

Beſonders ſchwierig geſtalteten ſich natur
gemäß die Verhältniſſe während der verſchie
denen Kriege die Friedrich der Große um den
Beſitz Schleſiens führte denn auch der Berg
bau Wettin blieb von den umfangreichen
Werbungen die in allen preußiſchen Landes
teilen vorgenommen wurden nicht verſchont
ſondern mußte zeitweilig die beſten ſeiner
Arbeiter abgeben ſo daß ernſtliche Betriebs
ſtörungen zu befürchten waren Wurden doch
beiſpielsweiſe im Jahre 1742 über 115 Mann
und in der erſten Hälfte des Siebenjährigen
Krieges nicht weniger als 170 der brauch
barſten Wettiner Bergleute von der nur 300
bis 400 Mann ſtarken Belegſchaft in das An
haltiſche Regiment in Halle und bei den
Mineuren eingeſtellt Den dauernden Vor
ſtellungen der Knappſchaftsälteſten und auch
des Bergamtes ſelbſt gelang es dann im
Intereſſe der Aufrechterhaltung der für die
Verſorgung der Salinen die das Salz für
das Heer und die übrige Bevölkerung liefer
ten ſo beſonders wichtigen Wettiner Gruben
längere Zeit eine Befreiung der Bergleute
vom Militärdienſt herbeizuführen ſo daß
ſpäter nur noch einzelne Bergleute als
Mineure eingeſtellt wurden ein Zeichen daß
ſchon damals die Bergleute ähnlich wie es ja
ſpäter im Weltkriege in größtem Stile der Fall
war zu ſpeziellen beſonders wichtigen Zwecken
verwandt wurden Wie ſehr die damaligen
Wettiner Bergleute aber ihrerſeits auch dieſe
ihnen gewährten Vergünſtigungen anzuer
kennen wußten geht daraus hervor daß ſie
als ſpäter im Jahre 1813 der derzeitige mit
dem Geiſte ſeiner Untergebenen durchaus ver
traute Oberbergmeiſter und ſpätere Ober
berghauptmann Werner v Veltheim deſſen
Name ſowohl infolge ſeiner hervorragenden
geologiſchen Forſchungen wie auch ſeiner
ſonſtigen Verdienſte um den Wettiner Berg
bau mit deſſen Geſchichte unlösbar verknüpft
iſt einen Aufruf zur Bildung eines Pionier
bataillons erließ ſo zahlreich freiwillig her
beiſtrömten daß hierdurch ſogar der Fort
betrieb der Werke in Frage geſtellt wurde
Daher hielt v Veltheim nachdem ihm durch
den König die Bildung eines Pionier
bataillons endgültig übertragen war am
16 Januar 1814 auf dem Schachtberg bei
Wettin eine Muſterung über ſämtliche Beleg
ſchaften des Wettiner Bezirkes ab und hob
104 Mann für das Mangsßfeldſche Pionier
bataillon aus Welche Begeiſterung ſeinerzeit
auch unter den Bergleuten von Wettin und
Löbejün herrſchte und wie ſehr dieſelben von
der ausſchlaggebenden Wirkung ihrer Be
teiligung an den Freiheitskriegen überzeugt
waren zeigt uns jener alte damals ent
ſtandene Volksreim Als Veltheim uns zu
ſammenrief da ging es mit Napolium ſchief
an den ſich die Erinnerung bis in die heutigen
Tage erhalten hat

Außer dem Recht der Befreiung von der
Dienſtpflicht welches bis zur Einführung der
weſtfäliſchen Verordnung vom 25 April 1805
betr die Militärkonſkription beſtanden hat
waren den Bergleuten noch verſchiedene andere
Freiheiten und Sonderrechte eingeräumt So
blieben ſie von den meiſten der damals in
faſt noch ſtärkerem Maße als heute beſtehen
den Steuern von denen namentlich die
Akziſen Verzehrsſteuern eine große Rolle
ſpielten und eine ſtarke Belaſtung der übrigen
Bevölkerung darſtellten wie z B der Mahl
ſteuer befreit und es wurde ihnen u a auch
das beſondere Recht eigenes Bier brauen zu
dürfen was anderen verſagt war verliehen

Selbſtverſtändlich hatten die Bergleute im
Wettiner Land ebenſo wie in den anderen
Bergbaubezirken auch ſchon damals ihre
Knappſchaftsbüchſe Krankenkaſſe in welche
ſie ſelbſt ſowohl wie aber auch ihre Arbeit
geber Beiträge leiſteten und in denen wir ja
die Uranfänge der ſpäter in Deutſchland mehr
als in allen anderen Ländern entwickelten
ſogialen Verſicherungseinrichtungen die für
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gie übrigen Berufe erſt gegen Ende des
49 Jahrhunderts auf Veranlaſſung Wil
helms l eingeführt worden ſind vor Augen
haben

Auch in der Kirchenfrage war man den
Vergleuten weitgehendſt entgegengekommen
indem man den aus dem ſſenland ein
gewanderten größtenteils reformierten Berg
Jeuten die Bildung einer beſonderen Ge
meinde der ſogenannten Burggemeinde ge
ſtattete die ein eigenes Amtsſiegel führte
auf dem ein Bergmann am Haſpel ſtand und

ch das Motto latet in profundis befand
ie Urſchrift ſelbſt enthält die Worte

sigillum ecclesiae reformatae Wettinensis 1703
Welche Bedeutung dem Wettiner Bergbau

auch in weiteren Kreiſen beigemeſſen wurde
geht daraus hervor daß die Wettiner Berg
ſeute auf Anordnung der Regierung im
ganzen Herzogtum Magdeburg in das all
gemeine Kirchengebet beſonders aufgenommen
wurden

Von großer Wichtigkeit für die Bergleute
war es ferner daß ſie auch in ihren perſön
lichen Rechtsſachen nicht den ordentlichen Ge
richten ſondern dem Bergamt Wettin vor
welches alſo nicht nur die allgemeinen Berg
werks und Hüttenſachen gehörten und dann
direkt dem Landesherrn unterſtanden Dieſe
Bevorzugung die naturgemäß im Laufe der
Jahre allerlei Angriffen ausgeſetzt war blieb
infolge verſchiedener landesherrlicher Ver
fügungen durch Friedrich Wilhelm J und auch
ar dem Großen bis in das 19 Jahr

undert beſtehen und das Bergamt zu Wettin
hat während der Zeit ſeines Beſtehens auch
zweimal Todesurteile und zwar jedesmal
wegen Kindesmords gegen Bergmannsfrauen
ausgeſprochen
Trotz mancherlei Schwierigkeiten die nicht
zum wenigſten mit durch die Nöte der da
maligen Zeit mit ihren vielen Kriegsjahren

erbeigeführt wurden war im ganzen das
Werhältnis der Belegſchaft zu ihren Vor
geſetzten ein recht gutes Nur zweimal im
Laufe des ganzen 18 Jahrhunderts verweiger
ten Mitglieder der Belegſchaft des Bergamtes
Wettin und zwar jedesmal nur auf kurze

Zeit die Arbeit mit der Begründung daß es
gänzlich unmöglich ſei mit den geringen
Löhnen bei der Entwertung des Geldesn als Folge des Siebenjährigen Krieges

eingetreten war auch nur beſcheiden ihren
Lebensunterhalt zu finden und es zeugt von
einem tiefen Vertrauen der Belegſchaft zuhen Landesherrn daß ſie durch eine perſön

iche Abordnung bei ihm vorſtellig wurde da
ſie nicht glauben könnte daß der gute König
ſeinen getreuen Bergleuten den Lohn vorent
halten wolle

So gelang es denn trotz aller Schwierig
eiten den Bergbau bei Wettin während des
18 und des größten Teiles des 19 Jahr
underts dauernd im Betrieb zu halten und

nicht nür den Bewohnern dieſer Landſtriche
ſeine gute Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen
ſondern auch zeitweilig recht beträchtliche
Ueberſchüſſe an die Staatskaſſe abzuführen
Welche Ausdehnung einſtmals der Berg
bau dort gehabt hat welch ſtattliche Zahl von

Schächten im Laufe der Jahre von fleißigen
Bergmannshänden abgeteuft worden ſind
laſſen noch heute die zahlreichen Halden er
kennen die als ſtumme Zeugen einer ver
ſunkenen Zeit im Frühjahr bewachſen von
blühenden Obſtbäumen und leuchtenden
Heckenroſen und im Sommer wie Jnſeln
inmitten der r Kornfelder dem Land

ſchaftsbild bei Wettin Döſeln und Dobis ein
ſo eigenartiges Gepräge verleihen

Erſt in der Mitte des 19 Jahrh traten
wieder ganz erhebliche Abſatzſtockungen ein die

namentlich die Feinkohle welche ſchon immer
ſſchwieriger zu verwenden geweſen war be
trafen Um dieſe Nöte zu beheben wurdendie im Jahre 1790 Auf Veranlaſſung des
Staatsminiſters v Heinitz ſchon einmal ein
geleiteten aber nicht zur vollen Durchführung
gebrachten Verſuche die Wettiner Kohle zu
verkoken wieder aufgenommen indem man
am Perlebergſchacht zunächſt zwei Koksöfen
aufſtellte deren Zahl ſpäter auf neun erhöht
wurde
Da man inzwiſchen wohl in größerer Tiefe
außer der für Schmiedezwecke ſehr beliebten
Kohle auch gasreichere zur Verkokung gut
geeignete Kohle aufgeſchloſſen hatte gelang
es einen brauchbaren Koks herzuſtellen der
zwar infolge des Fehlens einer Wäſche gegen
über dem rheiniſch weſtfäliſchen und engliſchen
Koks einen verhältnismäßig hohen Rückſtand
hatte aber doch wie die Thüringiſche Eiſen
bahnverwaltung im Jahr 1853 ſchrieb an

Heizkraft r wenig oder gar nicht nachſtand ſo daß er auch lange J
namentlich von der Mansfelder Gewerkſchaft
zum Verhütten ihrer Erze verwandt wurde
Obgleich man ſpäter durch allerdings nur
ziemlich primitives Waſchen den Aſchengehalt
der Feinkohle erheblich herabdrückte konnte
man doch leider die Reinheit des engliſchen
und weſtfäliſchen Kokes nicht erreichen Da
die bekannten Flözmittel inzwiſchen auch ſchon
ziemlich verhauen abgebaut waren und man
in größerer Tiefe gegen den Porphyr mit
immer ſchwierigeren bergmänniſchen Verhält

Wäſche zu bauen So kam es daß ſchließlich
mit dem Ausbau der Eiſenbahn und Waſſer
ſtraßen eine erhebliche Konkurrenz der reine
ren weſtfäliſchen Zwickauer und auch eng
iſchen Kohlen die zum Teil zu Schiff die
ackle heraufkamen eintrat und die Lage des

inanziell niemals ſehr kräftigen Bergbaues
ch jmmer Mwieriger goſtaltete Als dann

dazu entſchließen noch eine moderne t

ahre hindurch

verhinderten

niſſen rechnen mußte konnte man ſich nicht

Z e

Anſicht des Schachtberges zu

nachdem vorher noch einmal während des
Deutſch Franzöſiſchen Krieges 1870/71 als
auf den Eiſenbahnen der Güterverkehr ſtockte
und feindliche Schiffe durch Blockieren der
Gbemündung die Zufuhr engliſcher Kohle

die Nachfrage nach Wet
tiner Steinkohle ihren Höhepunkt erreicht
hatte auch der letzte Großabnehmer die
Mansfelder Gewerkſchaft ſich auf den Bezug
von weſtfäliſchem Koks einſtellte blieb ſchließ
lich nichts anderes übrig als Anfang der
neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts
auch den Bergbau bei Wettin allmählich ein
zuſtellen nachdem kurz vorher ſchon im Löbe
jüner Revier der Betrieb zu Ende gegangen
war

Dort hatte ſich die Entwicklung des Berg
baues ähnlich wie bei Wettin deſſen Berg
amt derſelbe mit unterſtellt war vollzogen
Auch hier liegen die Anfänge des Betriebes
weit zurück und laſſen ſich nicht mehr in allen
Einzelheiten verfolgen Die Chronik der Stadt
Löbejün berichtet daß wohl ſchon im 15 und
16 Jahrhundert Steinkohlen gefunden und
gebaut worden ſind daß aber ernſtliche Unter
ſuchungen erſt von einem Wettiner Bergmann
etwa um 1622 vorgenommen wurden wobei
man hinlängliche und gute Kohle fand
Während des Dreißigjährigen Krieges ver
liefen ſich dann aber die Bergleute und die
alten verlaſſenen Baue vor den Toren der
Stadt dienten zeitweilig allerlei Geſindel
zum Unterſchlupf ſo daß der Magiſtrat von
Löbejün dieſelben zuſtürzen ließ Erſt gegen
Ende des 17 Jahrhunderts wurden ernſtliche
Bergbauverſuche wieder unternommen die im
Anfang des 18 Jahrhunderts zu einem regel
rechten Betrieb führten Es zeigte ſich dabei
daß hier von den bei Wettin bekannten vier
Flözen zwei gut entwickelt waren und vor
nehmlich das oberſte derſelben eine bedeutend

l ger und reinere Beſchaffenheit als bei
ettin ſelbſt aufwies Nachdem man nun

zunächſt die in der Nähe des Ausgehenden
gelegenen Partien abgebaut hatte ging man
auch hier zum Tiefbau über wobei zahlreiche
kleine Schächtchen angelegt wurden Ueber die
Einzelheiten des Betriebes berichtet die be
reits erwähnte Chronik der Stadt Löbejün
aus der auch hervorgeht daß ſpäter die
Hebung der Waſſer welche mit der Hand oder
durch eine Roßkunſt erfolgte längere Zeit
Schwierigkeiten machte Erſt als im Jahre
1795 die erſte im deutſchen Bergbau verwandte
Dampfmaſchine die vorher einige Jahre
auf dem König Friedrich Schacht im Mans
feldſchen geſtanden hatte und deren Zylinder
jetzt noch als Denkmal am Oſtausgang der
Stadt Löbejün ſteht auſgeſtellt wurde und da
mit der Uebergang zum maſchinellen Betrieb
erfolgte wurde man der Wo erſchwierigkeiten
vollſtändig Herr und es begann dann eine
günſtigere Periode für den Löbejüner Berg
bau der im Laufe des 19 Jahrhunderts zeit
weilig den Betrieb bei Wettin ganz erheblich
überflügelte So ſoll nach den Angaben der
Chronik der Stadt Löbejün beiſpielsweiſe im
Jahre 1851 der Abſatz eine Höhe von über
100 000 Tonnen erreicht haben und zeitweilig

Löbejün vor hundert Jahren

ein jährlicher Ueberſchuß von 36000 bis
40 000 Taler erzielt worden ſein der zu
Unterſuchungsarbeiten in anderen Teilen der
Monarchie wie z B bei Staßfurt auf Salz
verwandt werden konnte

Aber auch Löbejün blieb nicht von der
Ungunſt der Verhältniſſe verſchont Zwar
waren die Flöze auch in größerer Tiefe an
ſich gut entwickelt jedoch nahm der Gehalt an
Feinkohlen derart zu daß mit der Zeit ganz
erhebliche Abſatzſchwierigkeiten eintraten Nur
ein ganz geringer Prozentſatz der Förderung
10 bis 20 Proz ließ ſich als Stückkohlen

verwerten während der Reſt aus weicher
Feinkohle beſtand die bei ihrer Eigenart als
ausgeſprochene Magerkohle ſehr ſchlecht unter
zubringen war und zeitweilig zum Verſetzen
der alten Baue wieder benutzt wurde Auch
zeigte ſich gerade bei Löbejün mit dem Vor
rücken der Baue gegen Süden daß der
Porphyr die Lagerung der Flöze ſehr un
günſtig beeinflußt hatte indem ſtärkſte
Faltungen Störungen und Verdrückungen
eingetreten waren So iſt es zu erklären daß
man es vorzog den Betrieb in den achtziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts lieber ein
gehen zu laſſen als durch Aufwendung großer
Mittel noch einmal eine Unterſuchung der öſt
lichen hoffnungsreicheren Partien in welchen
durch Bohrungen das Vorhandenſein von
Kohlen bereits feſtgeſtellt worden war vor
zunehmen

Vielleicht hat auch die damalige Schwer
fälligkeit des fiskaliſchen Betriebes der große
Beamtenapparat und der umſtändliche l
ſtanzenweg ſowie die geringe Selbſtändigkeit
und Handlungsfreiheit der einzelnen Berg
beamten welche die Ausnutzung günſtiger
Konjunkturen nicht in gleicher Weiſe wie die
leichter bewegliche Privatinduſtrie geſtatteten
mit zu einem gewiſſen Teil bei dem damaligen
Entſchluß zur Einſtellung mitgewirkt Mußte
doch beiſpielsweiſe die Genehmigung des
Miniſters eingeholt werden wenn eine Strecke
zur Unterſuchung der Lagerſtätte aufgefahren
bzw auch wieder eingeſtellt werden ſollte

So blieb nachdem im Jahre 1884 der
Löbejüner Betrieb eingeſtellt und am
11 Februar 1893 die letzte Tonne Kohle aus
den Wettiner Schächten gefördert worden
war als einziges größeres Steinkohlenwerk
Mitteldeutſchlands nur noch die im Privat
beſitz befindliche Grube Karl Moritz bei
Plötz in Betrieb

Dort hatte ſich im Jahre 1851 als der
Löbejüner Bergbau noch in voller Blüte
ſtand der Amtsrat Säuberlich aus Cöſſeln
in den etwa 1200 Morgen umfaſſenden Ge
meinden Ober und Unterplötz wo die Kohlen
dem Grundeigentümer gehören Mandats
gebiet die Kohlenabbaugerechtigkeiten ge
ſichert und nach Gründung der Gewertfſchaft
Karl Moritz den Bergbau eröffnet Ob

wohl hier von den vier im Wettiner Gebiete
bekannten Flözen nur das Oberflöz abbau
würdig entwickelt iſt waren die ganzen Ver
hältniſſe doch recht günſtig und es zeigte ſich
im Laufe der Jahre daß ſowohl die Be
ſchaffenheit der Kohle infolge ihres geringeren

Lagesanage ves Steinkoh enwerks Prötz G m b H bei Löbejun
ber Stillegung 18294 Phot Firma Möller Halle Saale

Rülckſtandes wie auch ihrer leichteren C
barkeit eine erheblich billigere Förderung
Abſatzmöglichkeit als bei Wettin und Lobe
geſtattete Zwar iſt auch hier die Ablagerung
zum Teil recht verwickelt und ſtark geſtört
wodurch die Mächtigkeit Stärke des Flözes
ſehr ſtark ſchwankt und ſtellenweiſe von weni
gen Zentimetern auf drei vier und mehr
Meter anſchwillt Aber im ganzen kann doch
mit einer durchſchnittlichen Mächtigkeit des
einen Flözes von etwa 2,5 Meter reiner
Kohle die nur durch zwei ſehr ſchwache
ſchiefrige Bergemittel von wenigen Zenti
metern verunreinigt iſt und ſich bei ſorg
fältiger Arbeitsweiſe diemlich rein gewinnen
läßt gerechnet werden

Infolgedeſſen gelang es dem Werke auch
bald ſeinen Betrieb erheblich auszudehnen
und in den ſechziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts die benachbarten Betriebe bei
Löbejün und Wettin zu überflügeln und
ihnen ſchärfſte Konkurrenz zu machen

Als Nachteil machte ſich allerdings auch
hier der ſehr geringe Gehalt der Kohle an
flüchtigen Beſtandteilen bemerkbar der der
ſelben einen ausgeſprochen anthrazitartigen
Magerkohlencharakter gibt und ihre Verwen
dung zu Jnduſtriezwecken ſehr erſchwert zu
mal auch hier ein nur relativ geringer Teil
der Förderung als harte Stückkohle Dach
kohle gewonnen werden konnte während
etwa zwei Drittel des Flözes eine äußerſt
weiche faſt mulmige Beſchaffenheit aufweiſen
und als Feinkohle fallen

So iſt es zu erklären daß mit der immer
ſtärker werdenden Konkurrenz der Braun
kohlen auch für Plötz gegen Ende des
19 Jahrhunderts ſchwere Jahre kamen Da
dem Werk damals keine großen Mittel die
einen ſyſtematiſchen Ausbau der Grube und
die Errichtung einer größeren Brifkettfabrik
welche für die Verwendung der Feinkohle
unbedingt erforderlich geweſen wäre ermög
lichten half man ſich lange Zeit damit daß
man nur die beſſeren Partien des Flözes
abbaute und größere Aufſchlußarbeiten unter
ließ Als dann aber allmählich mit der Aus
dehnung der Baue doch die Betriebskoſten ſich
erhöhten und ſtärkere Waſſerzuflüſſe ein
traten war das Werk nicht mehr in der
Lage einen geordneten Betrieb zu führen
und friſtete vor dem Kriege mit einer Beleg
ſchaft von durchſchnittlich 20 bis 30 Mann
und einer Förderung von etwa 25 Tonnen
täglich nur noch ein kümmerliches Daſein

Erſt als die Grube im Jahre 1919 in den
Beſitz der zum Konzern der Gelſenkirchener
Bergwerks Aktien Geſellſchaft gehörenden
großen Handelsfirma Raab Karcher S Cie
die nach dem verlorenen Kriege ihren Sitz
von Straßburg nach Karlsruhe verlegt hatte
übergegangen war begann ein großzügiger
Ausbau nach modernen bergmänniſchen Ge
ſichtspunkten indem umfangreiche Aus Und
Vorrichtungsarbeiten ausgeführt und auch
entſprechende Maſchinenanlagen errichtet wur
den Jnfolgedeſſen ſtieg auch die Förderung
bald von wenigen Tonnen auf über 250 Ton
nen täglich und es durfte nachdem durch
Bohrungen und in ſtärkſtem Maße ausge
führte Unterſuchungsarbeiten das Vorhanden
ſein größerer Kohlenmengen ermittelt und
auch die benachbarten fiskaliſchen Feldesteile
hinzugepachtet ſowie trotz aller Schwierig
keiten der letzten Jahre leiſtungsfähige Tages
anlagen mit einer größeren Brikettfabrik er
richtet worden waren auf eine günſtige Ent
wicklung gerechnet werden

Die Geſellſchafter welche ja als Beſitzer
der größten weſtfäliſchen Zechen mit allen
Einzelheiten des Steinkohlenbergbaues voll
kommen vertraut waren und inſonderheit auch
den Kohlenhandel durch und durch kannten
waren ſich ſelbſtverſtändlich bei dem Erwerb
und dem Entſchluß zum Ausbau der Anlage
bewußt daß die Unterbringung der zu er
wartenden Magerkohle ſich nicht ſo ganz ein
fach geſtalten und allerlei Schwierigkeiten ein
treten würden Trotzdem ging man aber mit
echt bergmänniſchem Wagemut an das Werk
und ſcheute keine Mittel zur Wiederbelebung
des mitteldeutſchen Steinkohlenbergbaues wo
bei man gleichzeitig von vornherein ſein be
ſonderes Augenmerk auf alle Möglichkeiten
der zweckmäßigſten Verwendung der Plötzer
Kohle richtete

Da man zu erwarten hatte daß in Zeiten
niedergehender Konjunktur inſonderheit bei
der Unterbringung der Feinkohle erhebliche
Schwierigkeiten eintreten würden ſo wandte
man der Veredelung und beſſeren Ver
wendungsmöglichkeit dieſes Produktes von
vornherein obwohl bei der günſtigen Kohlen
konjunktur nach dem Kriege zunächſt keiner
lei Abſatzſorgen zu befürchten waren ganz
beſonderes Jntereſſe zu indem man in ver
ſchiedenſter Hinſicht umfangreiche Verſuche an
ſtellte

Einmal wurde durch den Bau einer
größeren Brikettfabrik indem man für die
Erzeugung von Eierbriketts wie auch für
Stückbriketts geignete Preſſen aufſtellte die
Möglichkeit geſchaffen die Produktion ſowohl
in der Hauptſache auf die im Hausbrand be
liebten Eierbriketts einzuſtellen als auch bei
den unvermeidlichen Schwankungen der Abſatz
möglichkeit dieſes Produktes die für Jn
duſtriezwecke geeigneten Stückbriketts liefern
zu können

Da bei dem Magerkohlencharakter derPlötzer Kohle die S erdene der Stück
briketts zweifellos gewiſſe Schwierigkeiten ver
urſachen würde wurde ferner verſuchtZuſatz von Lelonders gabreiher weſen



vWborſchleſiſcher und auch Zwickqauer Kohle be
ndere für Jnduſtriezwecke geeignete halb
tte Briketts herzuſtellen was auch gelang
neben wurden um die durch den bei

Steinkohlenbriketts unvermeidlichen Pechzuſatz
entſtehenden Koſten herabzudrücken Verſuche
vorgenommen durch Miſchung von Braun
kohlen und Steinkohlen Pech zu ſparen bzw
dasſelbe auch vollſtändig entbehrlich zu
machen Die Ergebniſſe waren nicht un
günſtig und zeigten daß es bei hohem Druck
möglich war nur durch Beimiſchung von etwa
30 Proz Braunkohle haltbare Briketts zu er
zeugen die allerdings infolge des geringeren
Heizwertes der Braunkohle auch die Zahl der
Wärmeeinheiten wie bei reinen Steinkohlen
briketts erreichten und daher keinen voll
wertigen Erſatz für dieſe bieten konnten

Mit Rückſicht darauf daß die Verarbei
tung von Steinkohlen zu Brikettierungszwecken
immer nur ein Notbehelf bedeutet und die
Verfeuerung der re auf direktem Wege
an ſich d kichte iſt wurde ferner die Ver
wendungsmöglichkeit der Plötzer Steinkohle
bei Kohlenſtaubfeuerungen die früher be
ſtritten war durch eingehende Verſuche ge
prüft wobei ſich erfreulicherweiſe zeigte daß
die Kohle ſich hierfür ebenſogut wie jede
andere Kohle eignet und bei dieſer Feuerungs
art ihre an ſich große Heizkraft auch wirt
ſchaftlich äußerſt vorteilhaft ausgenutzt werden
kann

Nachdem durch alle dieſe Verſuche die ver
ſchiedenſten Verwendungsmöglichkeiten der
Plötzer Kohle feſtgeſtellt waren ſchien nament
lich auch im Hinblick auf die weitverzweigte
ausgezeichnete Handelsorganiſation der neuen
Beſitzer die Gewähr geboten daß die von
Haus aus ſchwer verkäufliche Magerkohle ſelbſt
in den Zeiten ungünſtiger Konjunktur abgeſetzt
werden konnte zumal es ſich nur um verhälkt
nismäßig geringe Mengen handelte die bei
der ganzen Arbeit des Vorkommens geringe
Teufe wenig Waſſerzuflüſſe Fehlen der be
rüchtigten Schlagwetter uſw und der An
wendung moderner maſchineller Einrichtungen
relativ billig zu gewinnen waren Tatſächlich
gelang es auch im Laufe der letzten Jahre
über vorübergehende Abſatzſtockungen leicht
hinwegzukommen und bis zum Sommer 1923
ſtiegen Förderung und Verſand dauernd ſo

daß allein im Juni dieſes Jahres 8000 Tonnen
verladen werden konnten und man glauben
durfte getroſt in die Zukunft blicken zu
können

Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein
ewiger Bund zu flechten

ie ungeheure Kriſe welche ſich unter dem
Druck des Verſailler Vertrages mit allen
ſeinen Folgen für unſer geſamtes Wirtſchafts
leben zunächſt von vielen noch nicht recht er
kannt entwickelt hatte und im Herbſt des
vergangenen Jahres mit aller Wucht hervor durch gelang es

brach hrachte wie für viele andere Bekriebe
ſo auch für den milleldeutſchen Steinkohlen
bergbau ganz außerordentliche Schwierig
keiten von denen dieſe Werke die ja an ſich
ſchon immer ſchwer zu kämpfen hatten be
ſonders hart getroffen wurden ſo daß die
kleineren Betriebe die ſich am Harz uſw
aufgetan hatten bald eingeſtellt werden
mußten

Für Plötz machte ſich namentlich die
Einführung der hohen Goldfrachten ſehr
unangenehm bemerkbar da es dieſem Wer
bei ſeiner Lage inmitten der ſowohl für
Hausbrand wie Jnduſtrie vollſtändig auf
den Bezug von Braunkohlen eingeſtellten
Umgebung in normaler Zeit ſchon nicht mög
lich war ſeine geſamte Produktion im
nächſtgelegenen Gebiet abzuſetzen ſondern
für einen Teil derſelben immer mit einem
Transport auf weitere Entfernungen gerech
net werden mußte So ging der ſüddeutſche
Abſatzmarkt welcher etwa die Hälfte
Plötzer Erzeugung aufgenommen hatte b
vollſtändig verloren weil einmal weſtfäliſche
und engliſche Kohlen zu Waſſer auf dem Rhein
zu bedeutend niedrigeren Preiſen dorthin ge
liefert werden konnten und andererſeits auch
die bei ihren bedeutend günſtigeren Verhält
niſſen billiger zu gewinnenden oberſchleſiſchen
Kohlen nicht zum wenigſten infolge der dieſen
gewährten erheblichen Frachtvergünſtigungen

Staffeltarif Süddeutſchland überſchwemmten
Jn folgedeſſen wuchſen bis zum Ende des

Jahres 1923 die Haldenbeſtände in Plötz ganz
gewaltig zumal die Werksverwaltung bei
der allgemeinen ungünſtigen Wirtſchaftslage
im Jntereſſe der Arbeiterſchaft zunächſt nicht
dazu übergehen wollte in ſtärkerem Umfange
Feierſchichten einzulegen und Arbeiterent
laſſungen vorzunehmen Nachdem dann aber
im Januar und Februar dieſes Jahres ſich
ſelbſt trotz Einlegens zahlreicher Feierſchichten
die Abſatzverhältniſſe nicht beſſerten ſondern
immer mehr verſchlechterten ſah man ſich
ſchließlich gezwungen die Hälfte der Beleg
ſchaft zu entlaſſen was aber erſt Anfang
März geſchah um den Arbeitern im Hinblick
auf den im Frühjahr eintretenden Bedarf an
Arbeitskräften in den Steinbrüchen uſw bei
Löbejün ein Unterkommen zu erleichtern
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Trotzdem konnte aber zunächſt auch hier
durch keine Beſſerung herbeigeführt werden
da mit dem Ende des Winters auch der Be
darf an Hausbrandkohle ſo gut wie voll
ſtändig aufhörte Jetzt zeigte es ſich wie vor
teilhaft es geweſen war früher ſchon durch
umfangreiche Verſuche feſtgeſtellt zu haben
daß es möglich war aus der Plötzer Mager
kohle durch Miſchung mit beſonders gasreicher
Fett oder Gasflammkohle anderer R
auch für Jnduſtriezwecke durchaus geeignete
Stückbriketts herzuſtellen Denn nur hier

während der Sommermonate
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Briketts

Fll gemeine Gas FIRt CGesellschaft

WimdermereTeleph 5341 u 5654 Stadiqeschäft Halle

Elcktrische und Gusanlagen fär Licht u Kratt
Be und Entwässcrungsanagen

Zentralheizungsanlagen aller Systeme
Gesundheitstechmsche FPiniogen

General Vertretung der Varta Flbteilung der Fkkumulatorenfahrib V G

Lager Ladestation und Reparaturwerkstätte für Flkkumuldtoren und

Starterbatterien
Reichhaltige Husstellungsräume und Lager von Beleuchtungskörpern und

allen Gebrauchsgegenständen
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dieſes Jahres den Bekrieb aufrechtzuerhalken
indem man derartige Miſchbriketts an die
Reichseiſenbahn lieferte die ſich trotz ihrer
Abneigung gegen Magerkohle im Jntereſſe
der Aufrechterhaltung des mitteldeutſchen
Steinkohlenbergbaues zur regelmäßigen Ab
nahme größerer Mengen bereit erklärt
hatte nachdem durch die Reichsbahndirektion
Halle in entgegenkommendſter Weiſe umfang
reiche Verſuche vorgenommen worden waren
welche die Verwendungsmöglichkeit der Plötzer
Stückbriketts auch im Eiſenbahnbetrieb ge
zeigt hatten Allerdings wurden infolge der
hohen Frachten für die Anfuhr fremder Kohle
dieſe Briketts derartig teuer daß weitere
Verluſte unvermeidlich waren zumal der
ſonſtige Abſatz faſt ganz aufgehört hatte und
ſomit keine Möglichkeit beſtand durch Er
höhung der Produktion die Selbſtkoſten herab
zuſetzen Man hoffte jedoch hierdurch wenig
ſtens bis zum Eintritt günſtigerer Konjunk
tur das Werk in Betrieb halten zu können
Nachdem ſich aber gezeigt hatte daß die Kriſis

deutſchen Wirtſchaftslebens keine vorüber
nde war ſondern daß im Gegenteil noch

it einer weiteren Verſchlimmerung derſelben
gerechnet werden muß und alle ſchönen Reden
zum Teil weltfremder JTdeologen die harte
Tatſache der ungeheuren Not der deutſchen
Jnduſtrie nicht wegleugnen können hat ſich
die Verwaltung nachdem alle Mittel erſchöpft
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und alle Verſuche eine beſondere Fracht
ermäßigung für Plötzer Kohle nach Süd
deutſchland die von ſämtlichen in Frage
kommenden Behörden Oberbergamt Regie
ung uſw aufs wärmſte unterſtützt wurden

ohne Erfolg geblieben ſind ſchweren Herzens
entſchloſſen den Betrieb einzuſtellen und da
die Waſſerhaltungskoſten für längere Zeit
viel größer ſein würden als die Ausgaben
für ein ſpäteres Sümpfen Leerpumpen die
Grube verſaufen zu laſſen

Das Bewußtſein dieſes traurige Schickſal
mit einer großen Anzahl Magerkohlenzechen
in Weſtfalen die bereits ſeit Wochen die
Förderung eingeſtellt haben zu teilen iſt nur
ein ſchwacher Troſt Auch kann die Hoff

Fortſchritte auf dem Gebiet
der chemiſchen Verwertung der Kohle die
gewiß mit der Zeit noch ungeahnte Aus
nutzungsmöglichkeiten bringen werden oder
durch eine weitere Verbreitung der Kohlen
ſtaubfeuerungen in Deutſchland eine beſſere
Ausnutzung der den Magerkohlen inne
wohnenden Heizkraft ermöglicht und dieſelben
den gasreichen Kohlen damit gleichwertig
werden allein vorläufig nicht helfen denn
zunächſt ſind bei der Kapitalnot und der hohen
Belaſtung der deutſchen Induſtrie durch das
Dawes Gutachten nur geringe Ausſichten auf
einen Umbau der Werke auf dieſe in Amerika
ſchon weit verbreitete wirtſchaftlichſte Feue

werden wohl
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7 a t drungsart vorhanden und es aufbau unſeres Vaterlandes

Jahre vergehen bis dahingehende Pläne ingrößerem wſange auch bei uns in Deutſch

land zur Durchführung gelangen können
So wird dann das Steinkohlenwerk Plötz

als letztes Werk des einſtmals ſo blühenden
Wettin Löbejüner Bergbaues im Laufe dieſes
Monats die Förderung einſtellen und es
wird nicht lange dauern bis nach Ausbau der
maſchinellen Einrichtungen unter Tage die
dunklen Waſſer der ewige Feind des Berg
mannes aus der Tiefe empordringen und
die Baue in denen ſo manche Schicht ver
fahren und aus denen ſo manche Tonne Kohle
zu Tage gefördert worden iſt überfluten Voll
Wehmut und Jngrimm ſehen die Beamten
und Arbeiter die ihr beſtes für das Werk
hergegeben haben daß jetzt nachdem die An
lagen mit ungeheurer Mühe allen Schwierig
keiten zum Trotz fertig ausgebaut ſind und
die Auſſchlüſſe unter Tage ſich dank der groß
zügig durchgeführten Unterſuchungsarbeiten
ſehr günſtig entwickelt haben auch ihre
Arbeitsſtätte die ihnen lange Jahre Ver
dienſt und Unterhalt gegeben hat ein Opfer
der wirtſchaftlichen Not Deutſchlands die
unter dem Druck ſchon der Feinde ſo manchen
Betrieb zum Erliegen gebracht hat werden
wird und zwar einzig und allein deswegen
weil die Abſatzfrage die große Sorge aller
Magerkohlenzechen in Zeiten ungünſtiger
Konjunktur unter den heutigen troſtloſen
Wirtſchaftsverhältniſſen trotz aller berg
männiſchen Leiſtungen und pekuniärer Opfer
einfach nicht zu löſen iſt

Aber trotzdem ſoll wenn auch infolge der
eigenen inneren Zerriſſenheit und der uns
auferlegten ungeheuren Laſten fürs erſte
Deutſchlands Zukunft dunkel ausſieht und
keine Ausſicht auf einen baldigen Aufſtieg be
ſteht unſere Hoffnung nicht endgültig be
graben ſein Mit echt bergmänniſchem Opti
mismus ohne den keine Grube leben und ge
deihen kann wollen wir an dem Glauben feſt
halten daß einmal doch der Tag kommen
wird an dem es uns gelingt den eiſernen
Ring den unſere Feinde um unſere Bruſt
geſchmiedet haben zu ſprengen daß unſere
Jnduſtrie dank deutſcher Tüchtigkeit und
Schaffenskraft allen Neidern zum Trotz doch
wieder emporſteigen wird zu der Stelle die
ihr auf Grund ihres Wiſſens und Könnens
gebührt und daß bei dem dann zu erwarten
den neuen Aufſchwung des Wirtſchaftslebens
auch der uralte Wettin Löbejüner Stein
kohlenbergbau wenn er auch bei der ganzen
Art ſeines Vorkommens unter den heutigen
Wirtſchaftsverhältniſſen für Preußen nicht
mehr ſo wichtig und bedeutend werden kann
wie früher doch wieder einem großen Teil der
Bevölkerung des Saalkreiſes Brot und Arbeit
geben und zu ſeinem kleinen Teil dazu bei
tragen wird mitzuarbeiten an dem Wieder
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